
Christian Kayser, Hochschullehrer an der 
Technischen Universität München, mehr 
als ein Jahrzehnt in einer Artikelserie in der 
Deutschen Bauzeitung (db) fachkundig und 
unterhaltsam vorgestellt. In dem vorliegen-
den Band wurde sie zu einem Handbuch er-
gänzt, das eine profunde Einführung in die 
Welt historischer Bauweisen bietet. 

Kayser fasst 28 Beiträge in sechs Ka-
piteln zusammen: Es geht um Mauerwerke, 
Holzbau, Bögen und Gewölbe, Dachkonst-
ruktionen, Eisen und Eisenbeton sowie das 
Innere von Häusern mit Fenstern, Türen, 
Treppen und Kaminen. Dieses Buch macht 
sofort Freude, auch weil hier ein Autor mit 
Lust am Werk ist. Anhand zahlreicher Bei-
spiele mit erläuternden Abbildungen erklärt 
er die Zusammenhänge und Schäden, bietet 
dann einen Strauß von Lösungsmöglichkei-
ten für Bauherren, Denkmalpfleger und an-
dere Interessierte. S.B. 

Barbara Schennerlein: Aeroarctic – das 
Zeppelin-Arktis-Projekt,
Edition Winterwork, Borsdorf 2024, 431 S., 
zahlr. Abb., Paperback, Format 23 × 15 cm, 
ISBN 978-3-98913-087-6, 20 Euro

Nachdem von 1893 bis 1896 der Versuch 
des norwegischen Polarforschers Fridtjof 
Nansen gescheitert war, den Nordpol im 
Zuge der Polardrift mit seinem Schiff „Fram“ 
zu erreichen, verlagerten sich die Bemühun-
gen, zum Pol zu kommen, auf den Luftweg. 
Die Ballonfahrt des Schweden Andrée en-
dete 1897 tödlich, auch Roald Amundsen 
scheiterte 1925 mit dem Versuch, mit zwei 
Wasserflugzeugen des Typs Dornier-Wal 
zum Nordpol zu fliegen. 1926 überflog er ihn 
jedoch gemeinsam mit dem Italiener Nobile 
in dem Luftschiff „Norge“, wovon noch heute 
der Ankermast in Ny Ålesund zeugt (siehe 
IK 4.24, S.62). Bereits 1910 hatte Ferdinand 
von Zeppelin mit dem Schiff eine Studienex-
pedition nach Spitzbergen unternommen, 
um die Möglichkeiten einer Polarfahrt mit 
dem Luftschiff zu erkunden, was der Aus-
bruch des Ersten Weltkrieges verhinderte. 
Diese Idee wurde dann in den 1920er Jah-
ren von der „Internationalen Studiengesell-
schaft zur Erforschung der Arktis mit dem 
Luftschiff“, kurz „Aeroarctic“ aufgegriffen, 
deren Präsident lange Jahre Fridtjof Nansen 
war. 

Das Buch schildert ausführlich die Be-
mühungen der Gesellschaft, eine Fahrt quer 
über die Arktis durchzuführen, die nicht nur 
der Forschung, sondern auch der Erschlie-
ßung neuer Verkehrswege und der Förde-
rung des Luftschiffgedankens in Konkurrenz 
zum Flugzeug dienen sollte. Nach vielen An-
laufschwierigkeiten gelang schließlich 1931 
eine Fahrt mit dem 236 Meter langen Luft-
schiff LZ 127 „Graf Zeppelin“ , das allerdings 
nicht den Pol erreichte, sondern in 136 Ta-
gen und 36 Minuten eine 13 028 Kilometer 
lange Rundfahrt von Friedrichshafen am 

gänzte Wasserturm in Delitzsch und der als 
„normales“ Hochhaus mit Wasserbehältern 
konzipierte Turm in Borna stechen aus dem 
Üblichen hervor. Außergewöhnlich modern 
und nicht auf den ersten Blick mit seiner 
Funktion erkennbar ist der 1926 erbaute 
Wasser-Kubus in Reichenbach. Prägnante 
Landmarken sind die vielen in Sachsen er-
bauten Hydro- und Aquagloben nach dem 
1956 zum Patent angemeldeten Konzept 
des ungarischen Ingenieurs Szabolcs Harsá-
nyi: Im Prinzip ist es eine Rohrantenne mit 
einem Kugelbehälter oben drauf. Interessant 
sind auch die horizontalen Erweiterungen 
von älteren Bauwerken: die umbauten Türme 
in Weißwasser von 1932 und in Gröditz von 
1959.

Das Nachschlagewerk bietet den übli-
chen Reihenstandard mit Register und infor-
mativen Tabellen im Anhang. Auch diese äu-
ßerst verdienstvolle Arbeit gibt es wieder zu 
einem konkurrenzlos günstigen Preis. S.B.

Industriemuseum Chemnitz/Förder-
verein Industriemuseum Chemnitz e.V. 
(Hrsg.): Tales of Transformation,
Zeitschrift Transmission 55, Juni 2025, 25. 
Jg., 72 S., Klammerbindung, Format 21 × 
29,7 cm, mehr als 100 Abb., ISSN 2701-
4045, 4,50 Euro

Der bis zum 16. November 2025 in der Kul-
turhauptstadt Europas Chemnitz gezeigten 
Sonderausstellung „Tales of Transformation, 
Chemnitz-Gabrovo-Łódž-Manchester-Mul-
house-Tampere“ (siehe IK 1.25, S. 43) fehlt 
ein Begleitband. Ersatzweise erschien ein 
Themenheft der Museumszeitschrift. In acht 
Beiträgen auf 39 Seiten stellen unter ande-
rem die Kuratorinnen Barbara Waske und 
Almut Hertel das Anliegen der Ausstellung 
vor: Entwicklung und Transformationen von 
Manchester und vier europäischen Industrie-
städten, die den Beinamen Manchester tru-
gen, zu vergleichen. Außerdem gibt es eine 
wissenschaftliche Einordnung sowie Beiträ-
ge zur Szenographie und digitale Inhalten. 
Ein kleinerer Teil des Heftes ist vermischten 
Themen gewidmet. Achim Dresler

Christian Kayser: Historische Baukon-
struktionen, eine Einführung – erken-
nen, verstehen, erhalten,
Verlag Schnell & Steiner GmbH, Regensburg 
2024, 272 S., zahlr. Abb., Fadenheftung, For-
mat 17 × 24 cm, ISBN 978-3-7954-3946-0, 
25 Euro

Das Verständnis für historische Bauweisen 
und Konstruktionen ist Grundlage für den Er-
halt von Baudenkmalen. Das Althergebrach-
te ist zwar kein Hexenwerk, doch ergeben 
sich aus der Technik, der Verarbeitung und 
den Materialeigenschaften zahlreiche Her-
ausforderungen. Die Grundlagen dafür hat 
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Bodensee über Leningrad und die sibirische 
Küste und zurück war. Deren wissenschaft-
liche Ergebnisse waren eher mager. Zu ei-
ner regelmäßigen arktischen Luftschifffahrt 
kam es jedoch nie. Auch wenn die Berichte 
über die Vereinsgründung und die Vorberei-
tung der Fahrt stellenweise etwas langatmig 
sind, lässt die spannende Schilderung den 
Leser diese Fahrt eindrücklich miterleben. 
Ein interessantes Buch über eine vergange-
ne Epoche der Luftfahrtgeschichte und die 
Erforschung der Arktis! U.S.

Siegfreid Laumen, Thomas Suhr: Ein-
hundert Jahre Abraumförderbrücken, 
die Geschichte einer Bergbaumaschi-
ne,
Hendrik Bäßler Verlag, Berlin 2024, 240 S., 
mehr als 200 Abb., Hardcover, Format 24,5 
× 22,5 cm, ISBN 978-3-910447-35-6, 29,95 
Euro

1924 ging im südbrandenburgischen Plessa 
die erste Abraumförderbrücke in Betrieb. 
Heute gelten die dort im Lausitzer Braun-
kohlerevier eingesetzten Brücken als die 
größten fahrbaren Arbeitsgeräte der Welt 
(siehe IK 2.10, S. 14–15). Kontinuierlich von 
riesigen Baggern beliefert, fördern sie den 
Abraum von der einen Seite des Tagebaus 
auf direktem Weg über die Kohlengrube 
hinweg zur anderen Seite und verkippen ihn 
dort. Der Abraum musste also nicht extra 
auf Züge verladen und um den Tagebau he-
rum transportiert werden. Eine nur auf we-
nigen Punkten abgestützte und doch relativ 
bewegliche Einheitsförderbrücke vom Typ 
F60 ist etwa 684 Meter lang und 14 000 
Tonnen schwer. Die besondere Geologie in 
der Lausitz mit horizontalen Kohleflözen und 
relativ wenig Abraum begünstigen ihren Ein-
satz dort. Es gab aber auch Förderbrücken 
im mitteldeutschen Revier, in der Kölner 
Bucht sowie in Hostens (Südwestfrankreich).

Die im Buch dargestellte Förderbrücken-
Geschichte spiegelt den industrialisierten 
Braunkohlebergbau insgesamt wider. Der 
hochinteressante und großzügig gestaltete 
Band besticht vor allem durch eindrucks-
volle (vielfach historische) Fotos und eine 
Vielzahl von Zeichnungen, welche verständ-
lich Konstruktionen und Arbeitsweisen dar-
stellen. Einen guten Überblick verschafft 
ein detaillierter Katalog mit den 43 von 
deutschen Firmen gebauten Förderbrücken. 
Eigene Kapitel gibt es zudem zum Rücken 
der Brücken- und Baggergleise und zu den 
nach dem Zweiten Weltkrieg in die heutige 
Ukraine tanslozierten Brücken. Die Autoren 
stützen sich auf eine breite Auswahl von 
Quellen. So entsteht ein recht vielfältiges 
Bild, auch wenn der Leser gern an einigen 
Stellen mehr erfahren hätte. Handwerkliche 
Mankos, wie fehlende Angaben zu Orten so-
wie äußerst knappe Bildunterschriften sind 
dabei zu verschmerzen. Auch für Außenste-
hende ist dieses Buch sehr lesenswert. S.B.


